
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 13 (1923)

Heft: 44

Artikel: Ween i-n-emol im Chilhof schlofe

Autor: Frey, Adolf

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-645580

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-645580
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Gin Blatt für tjeimatlidjiz Art unb Kunft j ben 3. Tlonember 1923
debrudit unb oerlegt non Jules Hierher, Bud]brud?erel, Bern Ilïummer 44 - XIII. Jatjrgang

3ßettn i=n=etuol int (Efjtlfjof fcljtofe.
Von Adolf Srep.

Wenn i=n=emol im Cbilhof fcblofe, Doch z'Obe gierig i gärn go luege

Denn drückt's mi nümme, uias uf Aerde gobt, Und zu mim bei dur'z finfter Dörfli us,

Denn fdjloft au 's fiärz, too eus im £äbe Wenn mini £iebe z'fäme titje

So ünmuefj macht und niene rüejig lot. Und uf em Bänkli finge oor em ßus.

Denn mödjt i um=en 6gge fcbücbe

Und binderm I3runne=n=i der Höcbi ftob
Und ftob und lofe, uias fe finge,
Und lislig tuieder a mis Plätjli gob.

Stille <s

'
; > Pon Ptart

Unb wieber gingen bie 3al)te uorbei. itarl uub Ptarie
fallen fid) gelegentlich in ben Serien unb alles roar rote

einft unb alles 'ölte blieb unausgefprodjen. ©r oerabfcljiebete

fid) uon il)r in (Segenroart ber Plutter, als er nad) Dlbfob

uierung feiner Stubien mad) 3nbien ging unb hielt roieber

ihre ôonb in ber feineu unb roieber brängten fid) ihm
bie alten Sßo'rte auf. Unb er roollte in Soinbat) ober

in Ptabnas ein grobes Sanbels&aus eröffnen unb niemals

in ben bumpfen Vaben ber tleiueu Stabt 3urücttehreii, roenu

fie nur fo lange roartete.

Dliemanb wubte, roas in bein Pläbdjeu uorging. Sie
roufjte es felbft nicht. ©s tümmerte fid) auch niernanb barum.

Die Plutter oerfolgte ihre Pläne unb. 5tarl uerfolgte bie

feinen, unb fie, um bie biefe Pläne gingen, lebte roie

eine bunteloerborgene Slutne im iffialb, über bie ber £>err=

gott Sonne uub Pegen uub Vicht uub Schatten fchidt

nach feinem ©rmeffen.
Ptarie hatte auf beut genferifdjen (Sute bie uoqüg»

lid)ften jungen Vente jener (Segenb tennen gelernt, auch

uiele grembe, ehemalige Sd)iiler bes (Sûtes, bie uon ben

fünf Dödjtern eine nach ber aiibern holten, ehe fie auf
ihre Snfpeftorenpoften in ausläubifchen Setricbcti jogen.
Piaties eigenartige unb languiffante Sd)önheit lief) einen

nad) bem anbern ber jungen, lebhaften Ptänner au ihr oor»
Übergehn. 3eber hätte am liebften fie geroähit unb feiner

roagtc fie 311 roählen.

biegen bas ©übe ihres mehr als breijährigeu Vtufent=

haltes rourbe fie mit ihren Pflegeeltern 311 einer gahrt über

efchichte.
a Dt i g g 11. 3

ben gaujeii See eiiigelaben. Plan roollte früh am Ptorgen
aufbredjen, roährenb bes roarnien Dtadpnittags in einer uer=

borgenen Sucht lauben uub bort fid) unter Säumen la»

gern, um bann bei Pad)t unb gafelfchein roieber juriid»
julehren. Das prächtige Ptotorfahweug gehörte einem from
äöfifcheti Snbuftriellen, ber nahe ber fdjroeißerifdjeu (Sreine

feilte ©tabliffenieute hatte unb für bas (Sut bie Piafchilien

uub Ptotore 311 liefern pflegte. Die beiben (Sefdjäftsfreunbe

unterhielten einen freunbfd)aftlid)eu Perlehr initeinanber unb

bei beu gegenteiligen Sefudjen hatte Ptarie einen tiefen

uub nachhaltigen ©iiibrud auf ben graii3ofeu gemadjt. VIIs

nun bie ©inlabumg 311 ber gaffet fani, roechfelten Ptaties
Pflegeeltern einen bebeutfamen Slid iititeiiiauber. ,,©s roirb

311 ©übe gel)U," fagte bie grau, ,,uub Plarie roirb es fein,

roeun erft bas Drauerjahr abgelaufen fein roirb."
Uub roirtlid) ftarb bie grau bes gran3ofen roeuige Pto=

mite nach ber Püdtelje Ptaries 311 ihrer Plutter. 3eue hatte
mit ihrem Planne nicht unglüdlid) gelebt, roar aber früh
in fchroeres Siechtum oerfallen uub ftarb eublid), uad)bem

fie Stüd um Stiid ihrer Vunge gualooll berausgehuftet
hatte. Plan muffte fchou 3al)re uoraus, roeld)en Perlauf
bie 5traulheit nehmen roiirbe uub bie ©he hatte nur nod)

ber 'gönn nach beftanbeu unb ihren einigen Pusbrud in

beu täglichen Vrarifettbefuchen bes Plannes gefunben. Die
5traufe rouffte, baff er fid) nad) ihrem Dobe roieber uer=

heiraten mürbe unb trug ihm nichts nad). Sie uerftaub
feine Ptaiinesgefühle uub feine Ptannesbebiirfniffe uub

brachte es im Vaufe ihres laugen Veibens fo roeit, ihn 3U
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---SS Wenn i-n-emol im Chilhof schlofe. à-
Von stclols Frep.

Mnn i-n°emol im chiihos schlofe, Voch Zt'Sbe gierig i gärn go luege

Venn cirûcleî's mi nümme, was ns stercie goßt, strict mim vei ciur'T finster vörfli u§,

Venn schiost au 's vä>'2t, wo eus im Lüste M»r> mini Lieste 2'fäme stße

5o llnmueß macht unst niene rüejig lot. strict us em IZänIcli singe vor em vus.

Venn möcht i um-en Kgge schliche

stnci hiricieim IZrunne-n°i cier vöchi stoi)

strict stoi) unci lose, was se singe,

strict iisiig wià a mis plätsti goi).

Stille E
^ > Von Mart

Und wieder gingen die Jahre vorbei, Karl und Marie
sahen sich gelegentlich in den Ferien und alles war wie

einst und alles Alte blieb unausgesprochen. Er verabschiedete

sich von ihr in Gegenwart der Mutter, als er nach Absol-

vierung seiner Studien »ach Indien ging und hielt wieder

ihre Hand in der seinen und wieder drängten sich ihm
die alten Worte auf. Und er wollte in Bombay oder

in Madras ein grosses Handelshaus eröffnen und niemals
in den dumpfen Laden der kleinen Stadt zurücklehren, wenn
sie nur so lange wartete.

Niemand wusste, was in dem Mädchen vorging. Sie
wußte es selbst nicht. Es kümmerte sich auch niemand darum.
Die Mutter verfolgte ihre Pläne und Karl verfolgte die

seinen, und sie, um die diese Pläne gingen, lebte wie
eine dunkelverbvrgene Blume im Wald, über die der Herr-
gott Sonne und Regen und Licht und Schatten schickt

nach seinem Ermessen.

Marie hatte auf dem genferischen Gute die vorzüg-
lichsten jungen Leute jener Gegend kennen gelernt, auch

viele Fremde, ehemalige Schüler des Gutes, die von den

fünf Töchtern eine nach der andern holten, ehe sie auf
ihre Jnspektorenposten in ausländischen Betrieben zogen.
Maries eigenartige und languissante Schönheit ließ einen

nach dem andern der jungen, lebhaften Männer an ihr vor-
übergehn. Jeder hätte am liebsten sie gewählt und keiner

wagte sie zu wählen.

Gegen das Ende ihres mehr als dreijährigen Aufent-
Haltes wurde sie mit ihren Pflegeeltern zu einer Fahrt über

eschichte.
a Niggli. L

den ganzen See eingeladen. Man wollte früh am Morgen
aufbrechen, während des warmen Nachmittags in einer ver-
borgenen Bucht landen und dort sich unter Bäumen la-

gern, um dann bei Nacht und Fakelschein wieder zurück-

zukehren. Das prächtige Motorfahrzeug gehörte einem fran-
zösischen Industriellen, der nahe der schweizerischen Grenze

seine Etablissements hatte und für das Gut die Maschinen

und Motore zu liefern pflegte. Die beiden Geschäftsfreunde

unterhielten einen freundschaftlichen Verkehr miteinander und

bei den gegenseitigen Besuchen hatte Marie einen liefen

und nachhaltigen Eindruck auf den Franzosen geinacht. Als
nun die Einladung zu der Fahrt kam, wechselteil Maries
Pflegeeltern einen bedeutsamen Blick miteinander. „Es wird
zu Ende gehn," sagte die Frau, „und Marie wird es sein,

wenn erst das Trauerjahr abgelaufen sein wird."
Und wirklich starb die Frau des Franzosen wenige Mo-

nate nach der Rückkehr Maries zu ihrer Mutter. Jene hatte
mit ihrem Manne nicht unglücklich gelebt, war aber früh
in schweres Siechtum verfalleil und starb endlich, nachdem

sie Stück um Stück ihrer Lunge gualvoll herausgehustet

hatte. Man wußte schon Jahre voraus, welchen Verlauf
die Krankheit nehmen würde und die Ehe hatte nur noch

der "Form nach bestanden und ihren einzigen Ausdruck in

den täglicheil Krankenbesuchen des Mannes gefunden. Die
Kranke wußte, daß er sich »ach ihrem Tode wieder ver-
heiraten würde und trug ihm nichts nach. Sie verstand
seine Mannesgefühle und seine Mannesbedürfnisse und

brachte es im Laufe ihres langen Leidens so weit, ihn zu
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